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Die Aufhebung
des S ]53 der Reichsgewerbeordnung,.

Der Bundesrat hat nunmehr der Vorlage zugeſtimmt, durch
die gemäß der Ankündigung des Reichskanzlers vom 22. Fe-
bruar im Reichstage der Paaragraph 153 der Reichsgewerbe-
ordnung aufgehoben werden ſoll. Um die Tragweite des Schrit
tes zu erkennen, braucht man ſich nur den Jnhalt der fraglichen
Vorſchrift zu vergegenwärtigen. Der Paragraph 153 ſtellt näm-
lich denjenigen unter Strafe, der „andere durch Anwendung
körperlichen Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzungen
oder durch Verrufserklärungen beſtimmt oder zu beſtimmen ſucht,
an Verabredungen und Vereinigungen zum Behufe der Erlan-
gung günſtigerer Lohn- und Arbeitsbedingungen, insbeſondere
mittels Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung der Arbeiter teil-
zunehmen oder ihnen Folge zu leiſten, oder andere durch gleiche
Mittel hindert oder zu hindern verſucht, vor ſolchen Verabredun
gen zurückzutreten.“

Ohne Voreingenommenheit betrachtet, muß dieſe Beſtim
mung als ein ſelbſtverſtändlicher Schutz der perſönlichen Freiheit
der Arbeiter wie der Arbeitgeber gegen einen etwaigen Zwang
der ſtändigen oder gelegentlichen Organiſationen bei beiden
Gruppen erſcheinen. Von einer Ausnahmebeſtimmung gegen
die Arbeiter kann dabei keine Rede ſein, da ſich die Vorſchrift in
gleicher Weiſe gegen die Arbeitgeber richtet. Die Notwendigkeit
des Paragraphen 153 iſt bisher von der Regierung wie faſt von
ſämtlichen Parteien anerkannt worden, ja es ſind verſchiedentlich
von beiden Seiten Anläufe genommen worden, um den Gedan-
ken des Paragraphen zu einem wirkſameren Schutze der Arbeits-
willigen auszugeſtalten. Daß die Sozialdemokratie gegen den
Paragraphen 153 ſeit langem Sturm läuft, erklärt ſich leicht aus
der Tatſache, daß dieſer Paragraph die einzige geſetzliche Be
ſtimmung darſtellt, die den Streikzwang und damit die Herr-
ſchaft der ſozialdemokratiſchen Organiſationen verhindert. Von
ſozialdemokratiſcher Seite wird die in Rede ſtehende Beſtimmung
als eine unwürdige Begünſtigung des Treubruchs von Arbeitern
gegenüber ihren Organiſationen dargeſtellt. Dieſe Auffaſſung
fußt auf einer Verneinung der perſönlichen Freiheit des einzel
nen Arbeiters, die mit den beſtehenden Grundlagen unſeres gan-
zen Wirtſchafts- und Staatslebens unvereinbar iſt. Das Nach
geben der Regierung gegenüber dem ſozialdemokratiſchen Drän
gen nach Aufhebung des Paragraphen 153 kennzeichnet daher
aufs deutlichſte den verhängnisvollen Wechſel, den ſie in der
Stellung zu der Sozialdemokratie vollzogen hat: Statt Ausbau
des Schutzes der Arbeitswilligen deren völlige Auslieferung an
den ſozialdemokratiſchen Terrorismus!

Der Einwand, daß es ſich nur um Berufsorganiſationen
und um Bewegungen innerhalb einzelner Berufsgruppen han-
dele, iſt angeſichts der bekannten engen Beziehungen der ſozial
demokratiſchen „freien* Gewerkſchaften zur politiſchen Sozial-
demokratie ebenſo hinſällig wie die Behauptung, die ſeltene An
wenndung des Paragraphen 153 beweiſe deſſen Entbehrlichkeit.
Nach einer ſozialdemokratiſchen Aufſtellung ſind in den Jahren
1905--1911 über 6100 Beftrafungen auf Grund der in Rede
ehenden Beſtimmungen erjolgt. s iſt eine Ziffer, die unſeres
achtens ſehr entſchieden gegen die Aufhebung des letzteren

ſpricht, dem ſie Käßzt ahnen, wie es um die Freiheit der Arbeits
willigen ausſehen wird, wenn erſt dem Streikzwang Tür und
Tor g et ſind. Aber es handelt fich keineswegs um die Ar
deker allein Der geſamte gewerbliche Mitteiſtand wird in Mit-
Leldenkhas gezogen, wenn es den ſozialdemokratiſchen Organi-zatiowen eſſen den Boyfott über Geſchäße und Keine Vetriebe

vardängen, die fich einem Streik nicht anſchließen oder denKuuurg aus brſireien Betrieben wicht einſtellen. Der ge

w xbfiche Boydotn wied ſich zu einem der hlinmſten Kampf-
atiel der Sozialdemoteatie geſtalten wie der perſönliche Boykott
e Arbeite in die Jozlaſdemofratiſchen Drganiſgtionen zwingen
wird Der Drug der Sozioſdemofratie auf ter ganzes gewerb-
biches Leben wird ins Ungeheure wachſen und um jo ſtärker
werden. s nen fede volitſſche Schrauke gus dem Weye ge
a wird

Beznas reis frei Haus durch die Austräger viertelf. M. 10, monatl. 70 Pf.
eſtellgeld; bei Abholung v. d.

eboten.
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Donnerstag, den 25. April 1918.

gierung vermögen wir nicht zu erkennen. Der grenzenloſe Opti-
mismus der Auffaſſung, daß die Sozialdemokratie ſich im Kriege
in ihren grundlegenden An nungen und ihren Zielen gewan-
delt habe, wird ſehr bald ſchwer enttäuſcht werden. Gerade nach
dem Kriege t uns heftige und en Lokalkämpfe
bevor. Es iſt unverantwortlich von der Regierung, angeſichts
deſſen eine Waffe aus der Hand zu geben, die einer gefährlichen
Vergiftung dieſer Kämpfe vorzubeugen vermag.

Vom Krieg und Frieden.
Rittmeiſter Freiherr von Richthofen F.

Berlin, 23. April. Am 21. April iſt Rittmeiſter Man
fred Freiherr von Richthofen von einem Jagdflug
an der Somme nicht zurückgekehrt. Nach den übereinſtimmenden
Wahrnehmungen ſeiner Begleiter und verſchiedener Freibeobach-
ter ſtieß Richthofen einem feindlichen Flugzeug in der Verfolgung
bis in geringer Höhe nach, als ihm anſcheinend eine Mo
torſtörung zur Landung hinter den feindlichen Linien
zwang. Da die Landung glatt verlief, beſtand die Hoffnung, daß
Richthofen unverſehrt gefangen ſei. Eine Reutermeldung vom
23. April aber läßt keinen Zweifel mehr, daß Rittmeiſter Frei
herr von Richthofen den Tod gefunden hat. Da Richthofen
als Verfolger von ſeinem Gegner in der Luft nicht gut getroffen
ſein kann, ſo ſcheint er einem Zufallstreffer von der
Erde zum Opfer gefallen zu ſein. Nach der engliſchen Mel
dung iſt Richthofen auf einem Friedhofe in der Nähe ſeines
Landungsplatzes am 22. April unter militäriſchen
Ehren beſtattet worden.

Wie Richthofen fiel.
Von Richthofens Tod erzählt der Kriegsberichterſtatter des

„Daily Chron.“: Er erſchien mit ſeinem Jagdgeſchwader von
ungefähr 30 Flugzeugen am Sonntag über den engliſchen Li-
nien im Sommetal. Nachdem er dort ein paar von unſeren
Fliegern vertrieben hatte, ſchwenkte er mit ſeiner Staffel nach
Norden an. Bald waren dort rund fünfzig Maſchinen
miteinander im Gefecht. Aus vielen Meilen Entfer-
nung kamen Flieger herbei, um am Kampfe teilzunehmen. Es
war ein erbitterter Luftkampf, in dem man Freund
und Feind unmöglich unterſcheiden konnte. Plötzlich wurde
Richthofens Flugzeug in einer Höhe von fünfzig Metern wahr-
genommen. Er ſtürzte vor den Augen des Feindes nieder. Als
man ſeine Leiche fand, zeigte es ſich, daß er einen Schuß in
die Bruſt dicht neben dem Herzen erhalten hatte.

7

Der Name Richthofen war ſchon bekannt, aber er hatte einen
beſonderen Glanz bekommen, durch den jungen Flieger, der in
überaus ſchneller Folge achtzig feindliche Gegner bezwang. Man-
fred Freiherr von Richthofen iſt tot, für uns aber wird er fort-
leben. Man findet keine Worte, um das Große zu ſchildern, die
Taten gebührend zu Ehren, die dieſer „Schrecken der Feinde“
vollbracht. Und wenn auch Wehmut und Trauer ſich in die
Herzen des ganzen Volkes ſchleicht, ſo ſagt ſich doch jeder: einmal
mußte es ja kommen. Wir haben im Laufe des Krieges durch
die Taten eines Jmmelmann zum erſten Male erfahren, was
ein einzelner vermag und dieſen jungen Offizier bewundert und
geehrt. Wir haben voll Anerkennung und Achtung zu einem
Völcke aufgeblickt, der das Glück hatte, länger als Jmmelmann
ſein ſtolzes Stahlroß zu ſteuern. Beide haben uns ſchon als
unübertreffliche Kämpfer und Helden gegolten. Da ſchlug ſie
Richthofen. Die Zahl der Gegner, die er erledigte, iſt ſo groß,
daß wohl kein Flieger es ihm jemals gleichtun kann. Er hatte
eine eigene Art zu kämpfen und zu ſiegen. Er fühlte ſich derart
ſicher in ſeinem Flugzeug, daß er es mit einem Dutzend von
Feinden aufnahm. Und es ſcheint uns mehr ein Unglücksfall
als ein feindlicher Erfolg, daß er fallen mußte. Jn der Kriegs-
geſchichte wird ſein Name einen beſonderen Platz erhalten. Er
hat hervorragenden Anteil an unſeren herrlichen Siegen, er war
ein Bildner der Jüngeren, ein Anſporn für alle anderen Flieger
zur Nacheiferung. Und es iſt gewiß, daß ſein Geiſt weiterleben
wird, daß unſere Flieger ſich ſeiner würdig zeigen werden.

Richthofens Lebenslanuf.
Manfred von Richthofen wurde am 2. Mai 1892 zu Breslau

als der Sohn des preußiſchen Majors Albrecht von Richthofen ge-
boren. Nach dem Beſuche des Breslauer Gymnaſiums und der
Kadettenanſtalt trat er in das Ulanen- Regiment (Weſtpreußiſches)
Nr. 1 ein und wurde hier am 19. November 1912 zum Leutnant be
fördert. Jm Sommer 1915 kam er zur Jagdſtaffel Voelckes, bei der
er ſeine erſten Lufterfolge errang. Nachdem er ſeinen 6. Gegner ab-
geſchoſſen hatte, verlieh ihm der Kaiſer das Rilterkreuz des Hohen-
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engliſche Kreuzer und drei Zer-
ſtörer verſenkt.

Berlin, 24. April. (Amtlich.) Jn der Nacht. vom
22. zum 23. April wurde ein groß angelegtes und mit rück
ſichtloſem Einſatz geplantes Unternehmen eng
liſcher Seeſtreitkräfte gegen unſere flan-
driſchen Küſtenpunkte vereitelt. Nach heftiger
Beſchießung von See aus drangen unter dem Schutz eines
dichten Schleiers von künſtlichem Nebel kleine Kreuzer,
begleitet von zahlreichen Zerſtörern und Motorbvooten, bei
Oſtende und Zeebrügge bis unmittelbar unter die
Küſte vor, mit der Abſicht, dort die Schleuſen und
Hafenanlagen zu zerſtören. Gleichzeitig ſollte
nach Ausſage von Gefangenen eine Abteilung von 4 Kom
pagnien Seeſoldaten (Royal marines) die Moole von
Zeebrügge handſtreichartig beſetzen, um alle
auf ihr befindlichen Baulichkeiten, Geſchütze und Kriegs
gerät, ſowie die im Hafen liegenden Fahrzenge zu
vernichten. Nur eiwa 40 Mann von ihnen haben die
Moole betreten. Sie ſind teils tot, teils lebend in unſere
Hand gefallen. Auf den ſchmalen hohen Mauern der
Moole iſt von beiden Seiten mit änßerſter Er
bitterung gefochten worden. Von den am Angriff
beteiligten engliſchen leichten Seeſtreitkräften wurden die
kleinen Kreuzer „Jchigenig“, „Jntrepid“ und
„Sirins“ und zwei andere gleicher Baugart, deren
Namen unbekannt ſind, dicht unter der Küſte verſenkt.
Ferner wurden drei Zerſtörer und eine große Zahl
von Torpedo-Motorbooten durch unſer Artilleriefener
zum Sinken gebracht. Nur einzelne Leute der Be
ſatzung konnten von uns gerettet werden.

Außer einer durch Torpedotreffer verurſachten Be
ſchädigung der Moole ſind unſere Hafenanlagen
und Küſtenbatterien völlig unverſehrt. Von un
ſeren Seeſtreitkräften erlitt nur ein Torpedoboot Beſchädj-
gungen geringer Art. Unſere Menſchen verluſte
ſind gering.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Heeresbericht.
Großes Hauptquartier, 24. April.

Weſtlicher Kriegsſcheuplatz.
Auf dem Schlachtfelde an der Lys und an der Somme blieb

die Gefechtstätigkeit auf örtliche Kampfhandlungen be-
ſchränkt. Nordöſtlich von Vailleulerſtürmten wir die Höhen
von Vieugelhoek und nahmen hier Franzoſen gefangen. Weſt
lich von BVaillenl wieſen wir engliſche Angriffe ab. Starke
Vorſtöße des Feindes nordweſtlich von Vailleul wurden an unſe-
ren Vorpoſtenlinien zum Scheitern gebracht. Vorfekld-
kämpfe an vielen Stellen der übrigen Front brachten Gefan-
gene ein.

Rittmeiſter Freiherr von Richthofen iſt von der Verfolgung
eines Gegners über dein Schlachtfelde an der Somine nicht zurück
gekehrt. Nach engliſchen Verichten iſt er gefallen.

Oſten.
Finland. Die unter dem Befehl des Generals Grafen v. d.

Goltz ſtehenden Truppen haben die Eiſenbahnknotenpunkte
Hyoinge und Ruchimaski genommen und nördlich von Lehii
die Verbindung mit der finiſchen Armee hergeſtellt.

Ukraine. Jn der Krim haben Truppen des Generals Kofch
Sinferopol erreicht.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Aus dem LWeſten
Der Geländegewinn eines Monats 3930 Quadratkilometer.

Berlin, 23. April. Jn den erſten 13 Tagen der großen
Schlacht in Frankreich verloren die Engländer 3440
Quadraikilome ler ſranzöſiſchen Bodens. Jn der zwei
en Phaſe der Kämpfe büßte der Feind an der Lys in neun
Tagen 473 Quadratkilometer belgiſchen und franzöſi
ſchen Bodens ein, in s geſamt überließ alſo die Entente den
Deutſchen im erſten Monat der Offenſive ein Gebiet von 3930

Im Alſer von 25 Jahren hatte er einen Dienſigrad erreicht, den im Quodrotkilo meter Fläche. Damit ſind weite blühende W
Frieden ein tüchtiger Offizier in vorzugsweiſer Beförderung günfti-
genfalls eſt nach 13 Dienſtjahren erlangen kann.
Wochen hatte der Kaiſer ihm zu den zahlreichen Auszeichnungen. die
er bereits beſaß, noch den Roten Adlerorden 3. Klaſſe zit Krone
und Schwertern verliehen.

Erſt vor wenigen
die Frankreich inſolge der engliſchen Niederlage verloren
laſſen ſich nicht annähernd in Zahlen umſetzen.

Landſtriche, die bisher vom Krieg verſchont waren, ſeinen L
und Schrecken preisgegeben, Die ideellen und materiellen



Jn Erwartung eines neuen Schlags Hindenburgs.
Rotterdam, 23. April. Der amerikaniſche Kriegs

miniſter erklärte, daß man einen neuen Stoß gegen die
n deten Linien im Weſten noch ſtärker als früher
erwarte.
Weitere Meldungen über die engliſchen und franzöſiſchen

Verluſte.
Berlin, 23. April. Bei Nieuwekerke haben die engli-

ſchen Brigaden 178 und 176 und die 59. Diviſion ſehr ſchwer
geblutet. Die Artillerie der 59. Diviſion wurde reſtlos a u f
gerieben. Die Gefamtverluſte der genannten Brigade waren
ſo hoch, daß diefe faſt ganz neu aufgefüllt werden mußte. So
kehrte z. B. das 2. und 4. Notts- und Derby- Regiment der 178.
Brigade mit nur 30 Mann aus der Schlacht zurück. Der Erſatz
dieſer Brigade beſtand größtenteils aus ungenügend aus
gebildeten 18jährigen Leuten. Der 19. Diviſion hat
das deutſche Artillerieſeuer ent ſetzliche Verluſte beige-
bracht. Alle Rückzugsſtraßen lagen derartig unter dem deutſchen
Feuer, daß tagelang keine Verpflegung heran-
gebracht werden konnte. Veim Einſatz im Meefen- Abſchnitt
wurden die 57. und 5. engliſche Brigade faſt völlig aufgerieben.
Jhre Verluſte betragen etwa 75 Prozent. Von einer
Kompagnie kehrten nur zwei Mann zurück. Dieſe beiden Briga-
den wurden am 13. April durch jungen Erſatz notdürſtig auf-
gefüllt und ſchon am Abend dieſes Tages etwa zwei Kilometer
ſüdlich des Kemmelberges wieder eingeſetzt.

Folgende Angaben beweiſen, in welch hohem Maße die
Franzoſen ſchon in den erſten 14 Tagen der großen
Weſtoffenſive infolge der engliſchen Niederlage opfern mußten.
Von der franzöſiſchen 151. Diviſion wurden 5 Offſiziere, 211
Mann, von der franzöſiſchen 161. Diviſion 16 Offiziere, 2055
Mann gefangen. Die Regimenter dieſer Diviſionen hatten
durchſchnittlich 500 Mann blutige Verluſte. Allein die
161. Diviſion verlor 100 Mann durch Gasbeſchuß. Von der
125. Diviſion wurden am 23. und 24. März 1800 un ver-
wundete Gefangene eingebracht. Dieſe Diviſion war am
23. März mitten in zurückflutende Engländer
eingeſetzt. Sie hatte keine Karten zur Orientierung erhalten
und erlitt durch kopfloſes Schießen der engliſchen
Artillerie auf die franzöſiſchen Linien ſchwerſte Verluſte.
Die 125. Diviſion gilt als aufgerieben. Von der 22. Diviſion
wurde das geſchloſſene 3. Batagillon des Jnfanterie- Regiments 62
bei Billancourt am 26. März gefangen. Von der 12. Jnfanterie-
Diviſion wurde das Jnfanterie- Regiment 350 bei Maresmou-
tiers teils durch Artillerie-, teils durch flankierendes Maſchinen
gewehrfeuer zuſammengeſchoſſen. Verſchiedene Kompagnien
wurden gänzlich aufgerieben. Andere Kompagnien hatten nach
einem Kampf von 180 Mann Gefechtsſtärke beim Einſatz nur
noch 60. Die 35. Diviſion erlitt bei Noyon zum großen Teil
durch zu kurzes Schießen der un geſchickten engli-
ſchen Artillerie ſchwerſte Verluſte. Von der 56. Jnfan-
terieDiviſion ſind die Jägerbataillone 65 und 69 am 29. März
bei einem franzöſiſchen Gegenangriff nordweſtlich von Montdi-
dier völlig aufgerieben worden. Das Jägerbatillon 49 und das
Jnfanterie- Regiment 106, die an dieſem Angriff nicht teilnah-
men, meuterten angeſichts der unſinnigen vergeblichen Blut
opfer, die bereits von ihrer Diviſion verlangt worden waren.

Die Beſchießung von Paris.
Die „Köln. Ztg.“ erfährt von der franzöſiſchen Front: En g-

kiſche Gefangene zeigen ſich entſetzt über die Be
ſchießung von Paris, da in Wahrheit in Paris ſich we
nigſtens 1200 bis 1500 Munitionswerkſtätten be-
e Die Gefahr könne man ſich ausmalen, welche unter
olchen Umſtänden die Tätigkeit der 100-Kilometer-Geſchütze

bedeute.
Der „Zürcher Tagesanz.“ meldet den Beginn der teil

weiſen Entfernung der Zivil bevölkerung aus
Paris. Wegen der fortdauernden Beſchießung ſollen zunächſt
100 000 Einwohner nach auswärts gebracht werden.

Die Schäden durch die Luftangriffe anf Paris.
Jn einem aus London in Holland eingetroffenen Brief

eines Belgiers, der Verwandte in Paris hat, befindet ſich einet
der engliſchen Zenſur entgangene Mitteilung, nach der ein kürz-
lich aus Paris nach London zurückgekehrter belgiſcher Regie
rungsbeamter verſichert habe, daß der in Paris ſeit der erſten
Beſchießung verurſachte Schaden auf über 100 Millionen
Frank zu veranſchlagen ſei. Davon entfielen 25 bis 30 Mil-
lionen auf die Schäden, die der letzte deutſche Fliegerangriff vom
13. April hervorgerufen habe.

Jrland vor dem Aufruhr.
Der Ernſt der Lage in Jrland geht aus einer Mel-

vung des „Lloyd Weekly“ aus Coork hervor. Sämmtliche iriſche
Eiſenbahnen und öffentlichen Gebäude werden von Militär
b eſchützt. Waffen und Munition werden überall beſchlag-
nahmt. Man erwartet die Schließung der Univerſitäten und
Hochſchulen. Die Einwohner größerer Städte flüchten
zu Hunderten aufs Land. Trotz der Ankündigung des ſoſorti-

n Einbringens einer neuen Homerule- Vorlage ver-ſhlechtert ſich die Lage von Tag zu Tag. Jn London laufen aus

allen Teilen Englands und Schottlands Nachrichten ein, denen
zufolge die iriſchen Arbeiter der Schiſffswerft- und Munitions-
induſtrien in Maſſen nach Jrland zurückkehren, wo ſie vor der
Anwendung des neuen Militärpflichtgeſetzes ſich ſicherer glauben
als in England und Schottland. Man betont, daß dadurch
eine Lähmung dieſer kriegsnotwendigen Jnduſtrien einſetzt, ohne
daß der Gewinn junger Rekruten geſichert ſei, da ſich die Zurück-
kehrenden den Aushebungen widerſetzen werden.

Der Seekrieg
Ein Seegefecht in der Nordſee.

Berlin, 25. April. (Amtlich.) Eine unſerer Patronillen
P am 20. April nachmittags im Grenzgebiet der deutſchen
Bucht nördlich Terſchelling auf leichte feindliche Streit-
kräfte, die ſich nach kurzen Feuergefecht mit höchſter Fahrt

urückzogen. Der Feind hat mehrere Treffer erhal-
n. Unſere Streitkräfte haben keine Beſchädigungen und keine

Verluſte.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der engliſiche Bericht über das Seegefecht.
London, 23. April. Die engliſche Admiralität meldet: Leichte

engliſche Streitkräfte, die in der Nacht des 20. April bei Hel goland
erten, gelangten mit leichten feindlichen Streitkräften in Füh-

g, die ſich hinker die Minenfelder zurückzogen. Auf äußerſte Ent
ung wurden einige Schüſſe gewechſelt, und es wurde beobachtet,

ein e erſtörer getroffen wurde. Alle unſere Fahrzeuge
hatten keine Verluſte.

Wieder 20 662 Tonnen verſenkt.
Berlin, 23. April. (Amtlich). Eines unſerer U-Boote Kom

Kolbe, hat in den vergangenen Wochen im

ſich, und daß ſie dieſe Deutſchland zu verdanken haben,

kürzlich auch der Univerſitätsſtadt Dorpat einen Beſuch ab,

nung nahm.
reits mit der Univerſität Dorpat durch zwei ihrer be-
rühmten Bürger, mit Ernſt v. Bergmann und Schirren.

Abordnung
wobei er äußerte, daß der Gedanke an ſelbſtändiges eſthniſches

Vampfer, 4 Segler und zwei Fiſchdampfer mit insgeſamt 20 662Br.Reg.To. verſenkt.. gnoramp
Hierunter beafnden ſich der portugieſiſche Dampfer „Aeptuno“von 300 Br.Reg.-To., die italieniſchen e goſame

von 1027 Vr.Reg.-To. und „Luigt“ von 3549 ſowie derengliſche Danmpfer „Ellaſton“ von 3192 Br. Reg.To. Letzie beiden
waren bewaffnet und mußten im Artilleriekampf niedergekämpft
werden. Das 7,5 ZentimeterGeſchütz des engliſchen Dampfers wurde
erbeutet, edr Kapitän gefangengenommen. Unter den Segelſchiffen
befanden ſich die amerikaniſchen Schoner „Juliag Frances“, 183 Br.
Reg.To., „A. E. Whygland“, 130 Br.-Reg.-To. und der engliſcheSchoner „Eliſe Virdt“ von 135 Reg.To. ans

Die für unſere Feinde beſtimmten Ladungen der Schiffe waren
zum Teil unmittelbar für den militäriſchen Gebrauch beſtimmt. Sie
beſtanden unter anderem aus 3500 To. Erz, 6900 To. Salz, 860 To.
Kork, 800 To. Palmöl, 250 To. Palmkernen, 400 To. Kohlen und
4000 To. Stückgut, hierunter vor allem Lebensmittel, Stacheldraht,
Leder uſw. Für die deutſche Kriegs wirtſchaft wurden 12 lederne
Treibriemen von je 100 Meter Länge in die Heimat zurückgebracht.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Aus dem Oſten
Der deutſche Einmarſch in die Krim.

Wie aus der Ukraine gemeldet wird, zogen ſich bei dem
weiteren Vormarſch der deutſchen Truppen die geſchlagenen
Banden gegen die Krimhalbinſel zurück. Am
19. morgens ſtieß eine auf Kraftwagen ſchnell vorgeworfene
Abteilung aus Jnfanterie, etwas Artillerie, die von Kapallerie
begleitet war, gegen die neun Kilometer weite Enge von Per e
kop vor, die die Krim mit dem Feſtland verbindet. Die bol-
ſchewiſtiſchen Banden leiſteten heftigen Widerſtand. Jhr
weſtlicher Flügel wurde im Sturmangriff durchbrochen, die Stel
lung vom Rücken umfaßt und dann beim allgemeinen Angriff
der Gegner aufſgerieben. Die Verfolgung wurde in
Richtung Kart--Kazak durchgeführt, ſo daß der Einmarſch in
die Krim begonnen hat.

Im befreiten Helſingfors.
Helſingfors, 15. April. Die Finen ſind tapfer. Das

haben Rote wie Weiße Garden bei den ununterbrochenen Kämp-
fen, die dort oben ſeit Monaten ſtattfinden, immer wieder ge
zeigt. Weniger ſchön mutet dagegen ihre allerdings vielſach von
Weiber und Jugendlichen durchgeführte Taktaik beim Häuſer
kampfin Helſingfors ſelbſt an. Sie ſind hierbei in oft
hinterliſtigſter Weiſe vorgegangen und haben dabei mit ihren
Maſchinengewehren ſelbſt eigene Geſinnungsgenof-
ſen niedergeſtreckt. Gegen den Häuſerkampf helfen nur
radikale Mittel. So mußten die von Norden zuerſt in die Stadt

Vertreter der ukrainiſchen Volksrepublik unter Etkonſulariſcher Befugniſſe anzuerkennen, ukrainiſche Sagen
ihrer Heimreniſe nicht zu hindern und ukrainiſche Bücher und
Zeitſchriften frei erſcheinen zu laſſen.

Ein Konflikt mit der ukrainiſchen Rada?
Die unter militäriſcher Leitung ſtehende „Neue Lembergeg

Zeitung meldet aus Kiew, daß die kleine ukrainiſ d
Rad a demiſſioniert habe, weil der deutſche Höchſtkom-
mandierende in der Ukraine, Generalfeldmarſchall Ei chhorn
angeordnet habe, daß die Landarbeiter zwangsweiſe verhalten
werden ſollten, auf dem noch vorhandenen Großgrundbeſitz zu
arbeiten. Die diplomatiſchen Vertreter der Rada in Wien und
Berlin ſeien angewieſen worden, gegen die Verfügung des Ge
neralfeldmarſchalls Eichhorn Einſpruch zu erheben.

Der Krieg mit Amerikag,
Guatemala erklärt uns den Krieg.

Newyork, 23. April. Reuter meldet: Guatemala, das vor
einem Jahre die Beziehungen zu Deutſchland abgebrochen hat, er
klärte, es nehme dieſelbe Haltung wie die Vereinigten
Staaten eggenüber den europäiſchen Kriegführenden ein. Man
hält dis gleichbedeutend mit einer KriegserkläMittelmächte. g ärung an die

Wehe uns! Nun wird die Entente ſiegen!

Die Haltung Urugnaus.
Der „Temps“ meldet aus Montevideo: Der Miniſter des

Aeußern Dr. Brum widerſpricht durch eine öffentliche Erklärung
einer Nachricht aus Buenos Aires, nach der die Kriegserklä-
rung Uruguays an Deutſchland bevorſtehe.
richt ſei durchaus verfrüht. Er habe auch nicht, wie die Nach
richt behaupte, den Präſidenten von Argentinien über die Haltung
Argentiniens für den Fall der Kriegserklärung befragt.

Die Neutralen

Zürich, 23. April. Jn einem Pumpwerkkanal wurde eine An
zahl Pakete gefunden, deren Jnhalt ſich als Höllenmaſchinen
mit elektriſcher Zündvorrichtung herausſtellte. Sie waren mit aller
ſchärfſten Sprengſtoffen gefüllt, die, nach Ausſage von Sachverſtän
digen, genügt hätten, das ganze Jnduſtriequariier in die Luft zv
jagen,

nern aIn spe et silentio fortitudo nostra.

Alter Spruch am Emdener Rathaus.)eingedrungenen Jäger die große ruſſiſche Kaſerne in Brand
ſetzen, um an dieſem Neſt der Roten Gardiſten vorbeizukommen.
Und ſo mußte die Marine, die von Süden kam, verſchiedene in
der Hafengegend gelegene Häuſer mit den Geſchützen von Be
gleitſchiffen und Minenſuchern bombardieren, um einem befreun
deten Lande, das ſie um Beiſtand gebeten hatte, zu helfen.

Aber die Helſingſorſer haben verſtanden, daß es ganz
ohne Materialſchaden nicht abgehen konnte. Die
Dankbarkeit der Finländer gegenüber unſeren Feldgrauen
und Matroſen fand vielfach geradezu rührenden Ausdruck. Auch
materiell ſuchte man ſeine Dankbarkeit zu zeigen. Was in dem
übrigens ziemlich ausverkauften Helſingfors entbehrt werden
konnte, wurde unſeren Leuten vielſach zum Selbſtkoſtenpreis
überlaſſen.

Die große und ſchön angelegte Stadt, die in vielen Stadt
teilen ein geradezu amerikaniſches Wachstum zeigt,
hat, von einem geringen Teil der Hafengegend und ganz ver-
einzelten Gebäuden in den übrigen Teilen der Stadt abgeſehen,
durch den Kampf faſt garnicht gelitten. Wüſt ſieht es
dagegen in all den Staatsgebäuden aus, in welchen die Rote
Garde ihre Regierungs und Wohnſitze aufgeſchlagen hatte.
Natürlich war mit der Einnahme von Helſingfors die Sicher-
heit in der Stadt noch keineswegs hergeſtellt. Vielmehr
hielt ſich noch immer eine Anzahl von Roten Gardiſten in der
Stadt verborgen und am Sonntag, den 14. April, als das Lan-
dungskorps der Marine ſich zu einer Parade anläßlich der feier
lichen Begrüßung durch die Stadtoberhäupter anſchickte, kam es
abermals zu einer heftigen Schießerei aus Häuſern in der
Hafengegend. Sie wurde durch das Eingreifen von Schiffs-
artillerie, vor der die Roten eine beſondere Achtung zu haben
ſcheinen, aber ſchnell beendet. Ueber die Zahl der Roten
hört man außerordentlich verſchiedene Angaben. Faſt alle Aus
laſſungen ſtimmen aber darin überein, daß faſt ausſchließlich die
ſchlechten Elemente der unteren Klaſſen zu ihnen
gehören.

Die in ſtählendem Kampf mit der dort oben harten Natur
ausdauernd und tatkräftig gewordenen Finländer lieben ihr
Land über alles. Jhr auf Reinlichkeit, Bildung,
Ordnung und wahre Freiheit gerichteter Sinn hat unter der
Herrſchaft der Roten Garde ſchwer zu tragen gehabt. Die Finen
ſehen jetzt eine neue, ſchöne, wenn auch arbeitsreiche Zukunft vor

wollen und werden ſie nicht vergeſſen.

Prinz Heinrich in Dorpat.
Von Reval kommend, ſtattete Prinz Heinrich von Preußen

wo er im Hauſe der Frau Landrat v. Stael von Holſtein Woh-
Perſönliche Bande verknüpften ihn übrigens be-

Später empfing der Prinz in ſeiner Wohnung auch eine
eſthniſcher politiſcher Parteien,

Staotsweſen zwar ſchwerlich Verwirklichung finden, die Rechte
des Eſthenvolkes auf ihre nationale Kultur aber zweifellos ge-
ſichert werden würden. „Jch habe die Ehre, einem Herrſcher-
ßauſe anzugebören, welches ſtets die Gerechtigkeit hoch-
gehalten hat“, fügte der Bruder des Kaiſers zur ſichtlichen
Befriedigung der Abordnung hinzu.

Die „Deutſche Dorpater Zeitung“ ſchließt ihren Bericht
über den Beſuch des Prinzen: „Jm Sturme hat der Prinz die
Herzen aller gewonnen. Vom älteſten Manne bis hinab zum
Kinde konnte keiner ſich dem Zanber ſeiner liebenswürdigen
Perſönlichkeit verſchließen und in köſtlicher Weiſe kam die Stim-
mung aller zum Ausdruck in den Worten eines Kindes, das dem
Prinzen zurief: „Krüß den Kaiſer!“
Beginn der ruſſiſch-nkrainiſchen Friedensverhandlungen.

Kiew, 23. April. Nach einer Meldung des Ukrainiſchen
Prefſebüros Uta hat die ukrainiſche Regierung in einer Note
an die ruſſiſche Regierung für die Friedensverhandlungen die
Stadt Kursk vorgeſchlagen und das Eintreffen der ukrai-
niſchen Debegation für den 21. April in Ausſicht geſtellt. Jn
der Note wird gleichzeitig gebeten, die unrechtmäßige Verfol
gung der auf großruſſiſchem Gebiet befindlichen Ukrainer einzu

rrgebiet um die Azoren und bei den Kanariſchen Inſeln 11 ſtellen und die gewählten Vertrauensleute bis auf weiteres als

Lerne hoffen und ſchweigen;
Mögen Gedanken und Sorgen
Tief Dich auch drücken und beugen,
Schweige und hoffe auf morgen.

Mögſt Du auch gehn tief unten im Dunkeln,
Ueser Dir ſtehn doch die Sterne und funkeln,
Der ihre Bahn lenkt mit göttlichen Händen,
Kennt Deine Not und weiß ſie zu wenden.

Tu Deine Pflicht und laß, was Dich drückt,
Gehn Deine Kräfte auch manchmal zur Neige;

Ein mal wirſt ſicher Du wieder beglückt!
Hoffe nur immer und ſchweige.

G. v. V

Aus Stadt und Umgebung
Die Vorlagen des Provinziallandtags.

Der am 5. Mai d. J. im Ständehauſe zuſammentretende
31. Provinziallandtag wird ſich mit nachſtehenden Vorlagen beſchäf-
tigen: 1. Haupthaushaltsplan und Sonderhaushaltspläne
für die Rechnungsjahre 1918 und 1919, 2. Verwallungsbericht für
1915 und 1916, 3. Haushaltsüberſchreitungen und Jahresabſchluß-
ergebniſſe von 1915 und 1916, 4. Uebernahme der Fürſorge für
die Aus landsflüchtlinge auf den Provinzialverband, 5. Ge
währung eines Darlehns an die Landwirtſchaftskam-
mer für die Provinz Sachſen zur Stärkung des Sicherheitsfonds
ihrer Viehrückverſicherung, 6. Uebernahme des Geſchäftsanteils der
Land geſellſchaft „Eigene Scholle“ bei der Siedlungs-
geſellſchaft Sachfenland auf den Provinziglverband, 7. Neu und
Umbauten bei den Provinzial-Taubſtummen anſtalten
Erfurt, Halberſtadt und Weißenfels, 8. Abänderung
des Beſoldungsplans vom 31. März 1909, 9. Neuwahlen für den
Provinzialausſchuß, 10. Abänderung des Provinzialſtatuts ſowie
Neuwahl eines Landesrats und eines Landesbau-
rats, 11. Aenderung der Grundſätze für die Förderung des
Kleinbahnweſens in der Provinz Sachſen, 12. Oſtmärkiſche
Koloniſation, 13. Erweiterung der Landeserziehungs-An-
ſtalt zu Nordhauſen, 14. Kriegsbeihilfen und Kriegsteue-
rungszulagen für Provinzialbeamte, 15. Abänderung des Reglements
der Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände der Provinz Sachfen
und der Witwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt wegen Gewährung
von Kriegsteuerungszulagen, 16. Haushaltsplan über die Ausgaben
der Städte-Feuerſozietät der Provinz Sachſen für die
Jahre 1918 und 1919, 17. Abänderung des Reiſekoſtenreglements,
18. Nachtrag zur Viehſeuchenentſchädigungsſatzung betreffend Rind
viehimpfungen gegen Milzbrand.

Heimatkundliches aus dem Kreiſe.
Amtslandmeſſer Konrad Maſch in Recklinghauſen hat eine

kleine Abhandlung über die Maſch verfaßt. Die Maſch bedeutet
im norddeutſchen Binnenlande ſoviel wie eine Niederung am Ufer
von Flüſſen oder Seen. Das Wort iſt aus Marſch abgeſchliffen und
in dieſer Schreibung als Bezeichnung des niedrigen Landes an der
Nordſeeküſte allgemein bekannt. Es ſind gegen hundert verſchieden
lautende deutſche Familiennamen geſammelt worden, die von
den Wortformen Marſch. Maſch, Morſch, Moſch abgeleitet oder mit
ihnen zuſammengeſetzt find. Das Gebiet der mittleren Saale
verzeichnet 80 Magſch.

Zum Gebiet der mittleren Saale ſei folgendes bemerkt: Wir
befinden uns hier zwar nicht mehr auf niederſächfiſchem,
aber doch wenigſtens auf ſächſiſchem Boden. Der Name
Maaſch findet ſich hier faſt ausſchließlich im Kreiſe Merſeburg be
heimatet, nämlich einmal in den Nachbarorten Altranſtädt und
Groß-Lehna, das andere Mal in den wieder beieinander ge
legenen Saaledörfern Kirchfährendorf und Wengels-
dorf. Zu Granſchütz im Kreiſe Weißenfels, wo der Name noch
vorkommt, iſt er mindeſtens zu einem Teile mit Sicherheit aus Kirch
fährendorf eingewandert, und auch die unweit gelegenen Städte
Schkeuditz und Leipzig werden ihn durch Zuzug erworben
haben. Die Schreibung lautet ausnahmslos Maaſch und findet
ſich in dieſer Form ſonſt nicht weſtlich von der Elbe.

Freunde des Namens Maaſch werden von Amtslandmeſſet
Maſch in Recklinghauſen um weitere Mitteilungen gebeten.

Seht die Wäſcheſchränke nach!

Zur Windelwoche.
Große Opfer bringen draußen Tag für Tag unſere re

Truppen für uns. Wer wollte da zurückſtehen, wenn es gilt, in der
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Heimat kleine Opfer zu bringen, um denen zu helfen, in denen m
ſands Zukunft ruht! Tauſende von Kri
noiwendigſie Wäſche, die ſie brauchen Jede Mutter weiß, wie das
Gedeihen des Kindes von zweckmäßiger Wäſche mit abhängig iſt.
Rur einmal hineingeſchaut in den Wäſcheſchrank und dann freudigen
Herzens geopfert! Etwas wird und muß ſich finden. Auch hier
ſnachen viele wenige ein Viel. Soll Merſeburg etwa zurück
ſtehen gegen Frankfurt oder München, wo man 700 Zentner Wäſche
ſammeln konnte? RNein! Darum opfert, ihr verehrten
Hausfrauen! Jeder muß ſich verantwortlich fühlen für das
Gelingen der Sainmlung; von „Vettelei“ darf keine Rede ſein, wo es
ſich um bittere Not wendigkeit handelt. Die geſammelte
Wäſche wird nicht nur verſchenkt, ſondern auch zum Teil billig
verkauft und damit weiteren Kreiſen zugänglich ge-
macht Die geſammelte Wäſche wird der Merſeburger Alte Klei
der-Verwertungsſtelle überwieſen werden. von der ein
elwaiger Bedarf dann ſpäter gegen entſprechenden Bezugsſchein, den
die Wöchnerinnen- Fürſorge ausſtellt, bezogen werden kann. Es wird
alte und neue, weiße und bunte Wäſche jeder Art gern ge
nommen und verwendet. Die Sammlung wird durch Damen

s Evangeliſchen Frauenbundes in den Tagen von 2.—4. Mai die-
s Jahres bewirkt werden. Es ſteht auch frei, die zu ſpendende

Wäſche an die Sammelſtelke in der Unteraltenburg 12
unmittelbar abzugeben.

Die Veſchlüſſe des letzten Kreistages
werden vom Kgl. Landrat in der vorliegenden Nummer amtlich
bekannt gemacht.

Die Vierſteuer und die hieſigen Gaftwirte.
Jn Ergänzung unſeres geſtrigen Artikels „Aus dem Kom-

munalparlament“ wird uns vom Stadtverordneten Gaſtwirt
Albert Vollrath geſchrieben: „Dankbar können wir Gaſt wirte
dem Magiſtrat für die Abänderung der Bierſteuerord-
mung auf keinen Fall ſein, da ſie ja nur eine Neubelaſtung
für uns bedeutet. Die Gründe hierfür ſind folgende: Für hieſige
Biere wurde bisher die Steuer durch Zuſchlag zur ſtaatlichen Brau
ſteuer von den Brauereien erhoben. Wir Gaſtwirte dagegen
wurden wieder von den Brauereien mit ihr belaſtet, und
zwar betrug ſie, auf das Hektoliter berechnet, ca. 30 Pfg. Durch die
ſtaatlicherſeits erfolgte geringe Zuweiſung von Malz an die Branue-
reien mußte ſich naturgemäß auch der Steuerertrag für die Stadt
ändern, ſo daß dieſe, um die Scharte etwas auszuwetzen, eine Aende-
rung der Bierſteuerordnung in der Weiſe vornahm, daß ſie auf die
Tonne fertigen Bieres eine Steuer von 65 Pfg. legte. Ob
wir dieſe erhöhte Steuer nun direkt an die Stadt zahlen oder durch
die Brauereien an dieſe abführen laſſen, iſt uns Gaſtwirten ganz
gleichgültig. Feſt ſteht, daß der Gaſt wirt bei dieſer Neuord-
nung der Leidtragende iſt. Meine Stellungnahme gegen
dieſe Sonderſteuer dürfte daher erklärlich ſein.

Beachtung bei dem Genuß von Auslandsfleiſch.
Die Feſtſtellungen über die Urſache der in den letzten Wochen

in verſchiedenen Gegenden vorgekommenen Trichinoſe-Erkran-
kungen haben als Urfache den Genuß von Auslklandsfleifch,
ſpeziell von aus den ehemals ruſſiſchen Gebieten eingeführtem ge
räuchertem Schinken oder Wurſt ergeben. Der Kgl. Landrat warnt
daher, Auslandsfleiſch, das nicht amtlich unterßcht iſt, ſowie insbe
ſondere Schinken und Wurſt anders als in gut gekochtem oder durch
gebrakenem Zuſtande zu genießen

Landung einer männlichen Leiche.
Oberhalb des Riſchmühlenwehres wurde geſtern nachmittag eine

männliche Leiche aus der Saale gelandet. Der Tote kann un-
gefähr 42——46 Jahre alt ſein. Er iſt 1,68-1,70 Meter groß und war
wie folgt bekleidet: Graugrüner Jackett-Anzug, Gummiſtehkragen,
Papierhemd, weißen Schlips mit roten Streifen. grünen Gummi-
Hoſenträgern, ſchwarzen Strümpfen und ſchwarzen Lederſchuhen mit
Laſchen. Er trug einen leeren kedernen Beutel mit Bindfadenſchnur
und eine eigene, aus dem Atelter „Viktoria“ in Weißenfels ſtam
mende Photographie bei ſich. Die Leiche muß mindeſtens 14 Tage
im Waſſer gelegen haben, denn ſie war ſchon in Verweſung überge-
gangen. Außerdem wies ſie eine Schädelverletzung auf.
Jrgendwelche Anhaltspunkte über die Perſönlichkeit des Toten ſind
der Polizei erwünſcht.

Um Abgabe der Pferde-Scheuklappen zu VBefſohlungszwecken
erfucht der Kgl. Landrat die Fuhrhalter des Kreiſes in einer amt
lichen Bekanntmachung der vorliegenden Rummer. Die mit
Nückſicht auf die Lederknappheit erwünſchte Abgabe der Scheuklappen
ſoll an die Altkleiderſtellen der Magiſtrate zu Merſe
burg, Schkeuditz, Lützen, Lauchſtedt und Schafſtädt
erfolgen.

Schon wieder Steinwürfe auf die Fernbahn Halle- Merſeburg.
Vor einigen Tagen teilten wir mit, daß in Schkopau ein Wagen

ver Fernbahn Halle- Merſeburg von Schuljungen mit Steinen be
worfen wurde. Geſtern nachmittag 5 Uhr war dasſelbe in Halle bei
der Artilleriekaferne der Fall. Kaum daß der aus Merſeburg kom
mende und in voller Fahrt befindliche Wagen ſich der Kaſerne
näherte, da fielen mehrere Jungens mit einem förmlichen Jndianer-
geheul über den Wagen her und bewarfen ihn mit Stei-
nen, wobei die Scheiben der Seitenfenſter getroffen und zertrüm-
mert wurden. Ein Soldat ſchwebte in Gefahr, von den Glasſfplit-
tern im Geſicht verletzt zu werden. Gegen derartige Dummejungen-
ſtreiche müßte mit aller Strenge vorgegangen werden.

Eine Sammlung getragener Oberkleidung
ſoll alsbald im ganzen Reiche veranſtaltet werden. Der Kommu-
nalverband des Kreiſes Merſeburg ſoll hierzu eine von
der Landeszentralbehörde feftgeſetzte Anzahl von Anzügen
beiſteuern. Die abgelieferten Anzüge werden nach einem geordneten

Schätzungsverfahren angemeſſen bezahlt. Der Landrat veröffent-
licht in dieſer Angelegenheit in der vorliegenden Nummer eine Be
kanntmachung und richtet an die wirtſchaftlich beſſer geſtellten
Einwohner des Kommunalverbandes das dringende
Erſuchen, dieſe Sammlung opferfreudig zu unterſtützen und möglichſt
viele Anzüge abzuliefern. Annahmeſtellen ſind die Altkeider-
ſtellen der fünf Magiſtrate Merſeburg, Schafſtädt,
Lützen, Lauchſtedt und Schkeuditz.

Keine Leichenrückfüührungen aus dem Felde.

Amtlich wird mitgeteilt: Da infolge der militäriſchen Verhält
niſſe und der Trausportſchwierigkeiten auf den deutſchen Eiſenbahnen
die Leichenüberführungen für den Weſten bereits geſ perrt
ſind, wird die Sperre, die ſonſt allgemein erft am 1. Mai jeden Jah-
res eintrat, numnehr auch auf den Oſten ausgedehnt, zumal hier nach
abgeſchloſſenem Frieden für den Rücktransport von Leichen Gefalle-
ner und in der Gefangenſchaft Verſtorbener neue Beſtimmungen ver
einbart werden müſſen. Desgleichen gibt das öſterreichiſch-ungariſche
Armeeoberkonrmando bekannt, daß Ueberführungen von Krieger
leichen mit Bahntransporten aus deren Armeebereichen und okku
pierten Gebieten wegen der gerade jetzt außerordentlich großen Be
anfpruchung des Wagemnaterials bis auf weiteres aus nahms
los eingeſtellt ſind. Derartige Anſuchen werden deshalb nicht
mehr weitergeleitet, und den Antragſtellern wird nahegekegt, mit Rück
ſicht auf die beſtehenden Transportſchwierigkeiten alle Leichenüber-
führung bis nach dem allgemeinen Friedensſchluß aufzuſchieben.
Die bis zum Bekanntwerden dieſer Verfügung bereits genehmigten
Le ungen werden, ſoweit Oeſterreich Ungarn und der
Weſten in Frage kommt, nach Möglichkeit rückgängig gemacht
werden, für den Oſten können ſie noch zur Ausführung kommen.
Es wird ſich aber empfehlen, vor Antritt der Reiſe zur Abholung der
Leiche bei der Feldſtelle, die die Genehmigung zur Ausgrabung der
Leiche erteilt hat, telegraphiſch anzufragen, ob jetzt noch dieſe erfolgen
kann, ſonſt kann der Fall eintreten, daß die Angehörigen der Ge
Fallenen unnötige Reiſen ausführen und unverrichteter Sache wieder
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zurückkehren müſſen. Es wird außerdem amtlich darauf hingewieſen,
daß Geſuche, auch an das Kriegsminiſterium gerichtete, Ferne
abgelehnt werden, da Ausnahmen nicht zugelaſſen
werden.

Die Verſorgung der Gaſtſtätten.
Auf die wiederholten Eingaben des Bundes Deutſcher Ver

kehrs- Vereine und ſeine mündlichen Rückſprachen beim Kriegs
ernährungsamt wegen der Verſorgung des notwendigen
Reiſeverkehrs mit Nahrungsmitteln, hat der Staats
ſekretär des Kriegsernährungsamts dem Bund Deutſcher Verkehrs
Vereine ein Schreiben überſandt, in dem es heißt: „Auf die mir vorge
tragenen Wünſche geſtatte ich mir zunächſt hervorzuheben, daß mein
Rundſchreiben vom 21. März 1918 die Notwendigkeit einer aus

reichenden Verſorgung der Gaſtſtätten von ſeiten der
Kommunalverbände nachdrücklich betont und daß ich auch nach wie
vor gewillt bin, dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Notwendigkeit
überallhin in den Grenzen des Möglichen Rechnung ge
tragen wird. Eine Verbeſſerung der Fleiſchbelieferung
kann ich dazu nach der allgemeinen Ernährungslage und bei der be
reits ſehr weitgehenden Jnanſpruchnahme der Viehbeſtände vorläufig
nicht in Ausſicht ſtellen; ich werde aber auch in dieſer Beziehung der
Verſorgung der Gaſtſtätten ein aufmerkſames Wohlwollen bewahren.

2500 Satzſchleien in die Saale.
Der Fiſchereiverein für die Provinz Sachſen und

Anhalt hat den Fiſcherinnungen zu Halle, Merſeburg und
Weißenfels 2500 Stück Satzſchleien überwieſen, die in dieſen
Tagen in die Saale ausgefetzt ſind.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen-Anhalt. im März 1918.
Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt,

e. B., hielt auch im März die das Angebot überfteigende Nachfrage
nach männlichen Facharbeitern ſowie Ungelernten beſonders in
den Jnduſtriezentren unverändert an, in der Landwirtſchaft ſteigerte
ſie ſich, bewirkte ſtellenweiſe ein Nachgeben in den Arbeits- und Lohn
bedingungen ſeitens der Arbeitgeber und erleichterte dadurch etwas
die Vermittlungsmöglichkeit. Jm letzten Drittel des Monats wirkte
das Oſterfeſt auf das Vermittlungsgeſchäft, namentlich das zwiſchen
örtliche, hemmend. Nach weiblichen Arbeitskräften für die Jn
duſtrie beſteht befonders Nachfrage nach wie vor in den Hauptbedarfs
plätzen Magdeburg, Wittenberg, Torgau, Aſchersleben und Deſſau;
in Magdeburg ſteht nur ein entſprechendes Angebot am Platze ſelbſt
gegenüber, an den übrigen Orten wird ſie nach und nach aus anderen
Bezirken gedeckt werden können. Sehr erheblich ſteigerte ſich das
Verlangen nach weiblichen Arbeitskräften in der Land wirtſchaft,
vor allem für Spargel-, Gemüfepflanzungen und Samenzüchtereien.
Ein Angebot von eigentlichen Landarbeiterinnen fehlt gänzlich. Da
aber in anderen Korpsbezirken noch eine ſtarke Arbeitsloſig-
keit unter den Fabrikarbeiterin wen beſteht, wurde vom
Arbeitsnachweisverbande mit Rückſicht auf die ungünſtigen Erfahrun-
gen anderwärts verſucht, Textilarbeiterinnen aus dem Königreich
Sachſen für dieſe Arbeiten heranzuziehen. Unter den vereinbarten
Vedingungen, die natürlich von den fonſt für Landarbeiterinnen
üblichen abweichen mußten, gelang es zunächſt in einzelnen Gegen-
den der Altmark, auf dieſe Weiſen den dringendſten Bedarf zu decken.
Weitere Unterhandlungen derart auch bezüglich der Kleinmägde ſchwe
ben. Städtiſches Geſinde iſt nach wie vor kaum zu ſchaffen.

Mit der Ausgabe von Landeiern
auf Abſchnitt E der Eierkarte wird jetzt ſeitens des ſtädtiſchen Lebens-

mittelamtes fortgefahren. Es ſind die Butterſtellen 5 bis 8
an der Reihe.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren- Verkauf
findet am 25. April nachmittags bei Möbius, Tiefer Keller, ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Familienabend.

Spergau, 23. April. Die hieſige Abteilung der Jugend-
wehr hatte letzten Sonnkag am Nachmittag die Kinder, am Abend

die ſenen zu einer Unterhaltung eingeladen, die in jeder Hin
ficht als beſtens gelungen bezeichnet werden muß. Die Jungmannen
hatten, bereitwillig von einigen jungen Mädchen unterſtützt, zwei
Stücke vaterländiſchen Jnhalts „Halte aus“ und „Michel, zahl' aus“
eingeübt, und man muß ſagen, nicht nur mit großem Flkeiß, ſondern
auch mit gutem Verſtändnis, ſo daß einige Leiſtungen durch Natur-
wahrheit der Darſtellung und Tiefe der Empfindung überraſchten.
Nach dem erſten Stück ſangen alle Anweſenden (und es waren ſo
viel, daß der Winklerſche Saal ſie kaum faſſen konnte) „O Deutſch-
land hoch in Ehren“. Auch an heiteren Darbietungen fehlte es nicht,
von denen beſonders „Die philoſophiſchen Stiefelputzer“ durch ihre
Komik und das drollige Weſen der Darſteller und „Drei feſche Mä-
dels“ durch die Grazie der Darſtellerinnen ſtürmiſchen Beifall her-
vorriefen. Der Vorſpruch wurde von einem auch ſchauſpieleriſch
recht begabten Mädchen ausdrucksvoll vorgetragen und von demſelben
zum Schluß das Lied „O Röslein rot“ mit bildungsfähiger Stimme
geſungen. Der Geldertrag beider Veranſtaltungen, der der Jugend-
pflege zugute kommen ſoll, war ſehr erfreulich. Am nächſten Sonn
tag werden ſie in Cröllwitz wiederholt werden. Um das Gelingen
hat ſich Herr Wachtmeiſter Schwarzlofe aus Porbitz, der Leiter
der Jugendwehr, aufs Anerkennenswerteſte verdient gemacht.

Vermißt.
Weißenfels, 22. April. Vermißt wird ſeit dem 11. d. M.

der 45jährige Arbeiter Otto Lohren z von hier. Lohrenz iſt
infolge eines Nervenleidens, das vielfach in Verfolgungswahn
ausartete, als Kriegsbeſchädigter entlaſſen worden. Es iſt nicht
ausgeſchloſſen, daß er ſich ein Leid angetan hat oder ihm etwas
zugeſtoßen iſt.

50jahriges BVeſtehen des Halleſchen Stadtgymnaſiums.

Jn einer feierlichen Feſtver ſammlung beging am Dienstag vor-
mittag das Stadtgymnaſium in ſeiner Aula den Tag ſeines
50 jährigen Beſtehens. Jn dem mit Fahnen, grünen Bäu-
men und Tüchern geſchmückten Raume hatte ſich eine anſehnliche
Schar von Feſtgäſten inmitten der Schüler und des Lehrkörpers der
Anſtalt verſammelt. Chor und Orcheſter eröffneten die Feier mit
Beethovens „Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Von den der
Anſtalt gemachten Geſchenken und Stiftungen ſeien ge
nannt: die Witwe des Mathematikers Prof. Knoblauch-Berlin
wiſſenſchaftliche Jnſtrumente aus dem Nachlaß ihres Gatten, Direk-
tor Dr. Zell überwies 1000 Mk. in Kriegsanleihe, Bankier Ernſt
Haaßengier-Halle 5000 Mk. als „Ernſt-Haaßengier-Schulſtif-
tung“, von deren Zinſen jährlich 70 Mk. an unbemittelte Schüler als
Schulgeldbeihilfen gezahlt werden ſollen, wobei der Stifter die
Hoffnung zum Ausdruck bringen ließ, der Magiſtrat werde durch Er-
laß des übrigen Teils des Schulgeldes Freiſtellen ſchaffen.

Großer Diebſtahl.
Leipzig, 25 April. Aus einem Herrenmodengeſchäft in der

inneren Stadt ſind in der Nacht zum Sonnabend etwa 100 Meter
feinfter Herrenkleiderſtoff in dem hohen Werte von 20 000
Mark geſtohlen worden. Die Stoffe waren in Längen von 2 bis
8 Metern auf 24 einzelnen Coupons verteilt, und zwar war es
ſchwarzer, dunkleblauer Stoff und Marengeſtoff; auch ſehr teurer
jogen. Frackammgarnſtoff in ſchwarz, fein geſtrichelt oder geſtreift,
befand ſich darunter.

Ehrenbürger der Stadt Jena.
Jena, 24. April. Der frühere Direktor des hygieniſchen Jn-

ſtituts der Univerſität Jena, Geheimrat Profeſſor Dr. Auguſt Gärt-
ne iſt anläßlich ſeines 70. Geburtstages von den ſtädiſchen Be
hörden zum Ehrenbürger der Sadt Jena enann worden.

Tödlicher
Magdeburg, 24. April.

cksfall.
Am Montag nachmittag entlud ſich in
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dem an e Makerialwarenladen beim Hantieren mit eine
zum Kauf angebotenen Revolver, welchen der Beſitzer e ungelader
hielt, ein Schuß, welcher dem Materialwarenhändler Meyer in di

ging. Die Verletzungen waren dexarli da
der Verwundete beim Eintreffen der Sanitätsmannſchaften berei
verſtorben war.

Der Angriff auf den. Neuköllner Oberbürgermeiſter e
Zu der Geſchichte der Lebensmittelnöte in Neukölln gehört der

Vorfall, der ſich am 25. Juni im Amiszimmer des Oberbürgermeiſters
Kaiſer in Neukölln abſpielte und jetzt die 1. Strafkannner des Land
gerichts II Berlin beſchäftigte. Wegen verſuchter Beamten-Nötigung
und Mißhandlung des Oberbürgermeiſters Kaiſer hatte der 35
jährige Handelsmann Paul Koch zu verantworten. Der Angeklagle
hatte ſchon am 21. Juni bei dem Oberbürgermeiſter Beſchwerde über
die Lebensmittelverſorgung in Neukölln geführt. Am 25. verlangte
er abermals den Oberbürgermeiſter zu ſprechen ünd zwar allein
Der Oberbürgermeiſter beſtand aber darauf, ihn nur in Gegenwart
des Stadtrats Mier anzuhören. Nunmehr brachte der Angellagte
nochmals heftige Beſchwerden über die ſchlechte Verſorgung mit Le
bensmitteln vor, bedachte er den Oberbürgemreiſter, den er für die Zu
ſtände verantwortlich machte, mit Schimpfworten und fragte ihn
ſchließlich, ob er abdanken wolle oder nicht. Als der Oberbürger
meiſter nach der Klingel auf ſeinem Schreibtiſch griff, um einen Be
amten zwecks Entfernung des Angeklagten herbeizurufen, wurde der
letztere handgreiflich, und es kam zwiſchen beiden zu einem Handge
menge. Der Angeklagte ſoll verſucht haben, dem Oberbürgermeiſler
an die Gurgel zu ſpringen und ihn zu Boden zu werfen. Dabei kam
Koch felbſt zu Fall und ſoll nun ſeinen Gegner mit den Füßen vor
den Leib geſtoßen haben. Der Oberbürgermeiſter hat dabei Schmer
zen erlitlen und eine Hautabſchürfung an der Hand davongetragen.
Als Koch mit Gewalt aus dem Zimmer des Oberbürgermeiſters ent
fernt wurde, ſoll er geäußert haben: „Hätte ich nur einen Re
volver mitgenommen Oberbürgermeiſter Kaiſer, auf
deſſen Zeugenvernehmung verzichtet worden iſt, hat ſeinerſeiis den
Strafantrag, foweit dies zuläſſig war, zurückgenommen und erklärt,
daß er ein perfönliches Intereſſe an der Beſtrafung des Angeklagten
nicht habe. Der Angeklagte gab im allgemeinen den Tatbeſtand zu,
beſtritt aber, den Oberbürgermeiſter bei der Gurgel gepackt, ihn vor
ſätzlich mit Füßen geſtoßen und die drohende Bemerkung gemacht zu
haben. Ebenſo habe er nicht die Abſicht gehabt, den Oberbürger
r zu nötigen, fein Amt niederzulegen. Die Verhandlung wurde
vertagt.

Ausland
Verungkückter Straßenbahnwagen.

Reichenberg (Böhmen), 23. April. Jn Gablonz ſprang
geſtern abend bei der Talfahrt ein Straßenbahnwagen aus den
Schienen, prallte an ein Haus an und wurde vollſtändig zertrüm-
mert. Von den Jnſfaſſen wurde eine Perſon getötet, zwei
lebensgefährlich und acht leichter verletzt.

Handel Berkehr Volfs wirtſchaft.
Vom Gummi- Markte.

Trotz der völligen Sperrung der Schiffahrt für Europa hat die
Kautſchukerzeugung in den tropiſchen Gebieten derart zugenommen,
daß man mit einer mehr als doppelten und, was das wichtigſte iſt,
noch unverkauften Welterzeugung dem Ende des Kriegs entgegen
ſieht. Nach einer amerikaniſchen Statiſtik vom 6. Aprik, die jetzt in
holländiſchen Zeitungen veröffentlicht wird, beträgt die Welternte
des Jahres 1917 insgefamt 278 000 Tonnen gegen knapp 146 000 To.
im Jahre 1915 und 109 000 To. im Jahre 1914. Da wird es den
engliſchen und amerikaniſchen Regierungen und Großhändlern wohl
ſehr ſchwer fallen. die Deutſchen vom Kautſchukmarkte auszuſperren,
denn wenn Deutſchland kaufen will, ſo erhält es für ſein Geld ſehr
gern und überall Gummi. Wohin ſollten ſonſt wohl die Farmer mit
ihrem Segen, wenn ſie ihn nicht in Europa unterbringen können
Und ſo wird es auch mit den anderen Weltgebrauchs- Artikeln werden.
Angebot und Nachfrage regeln die Preiſe, die Preiſe aber beſtimmen
die Wege der Waren. Und dieſe Wege führen auch wieder nach
Deutſchland.

Das Ende des amerikaniſchen Kalitraums.
Man ſchreibt uns:
Wie die Kopenhagener „National Tidende“ berichtet, haben die

vielfachen und mit ſehr großen Geldmiftteln durchgeführten Verfuche,
ſich in Amerika ſelbſt Kali zu beſchaffen, mit einem großen Miß-
erfolge geendet. Die an unzähligen Orten durchgeführten Bohrun
gen haben nirgends richtige Steinſalzflöze angetroffen. Die angeb
lichen großen Funde in der Nähe des Erie-Sees haben ſich, wie ja
ſo vieles, als amerikaniſcher Bluff erwieſen. Nicht viel anders ſei
es, ſagt das Blatt, mit der Kaligewinnung aus dem Großen Salzfſee,
die wegen völliger Unrentabilität wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre
aufgegeben werden wird. Auch die Kaliforniſchen Steinſalzbecken
haben Kali nicht zu Tage kommen laſſen, und ſo bleibt den Yankees
nichts anderes übrig, als ſich wieder von Deutſchland verſorgen zu
laſſen. Hoffentlich läßt man ſie eine gepfefferte Ausfuhrprämie in
Form eines anſtändigen Zolles zahlen. Amerikas Landwirtſchaft
muß Kali haben und Amerika wird durch das Kali von Deutſchland
deshalb abhängig, wenn es ſeine Landwirtſchaft rentabel erhalter

Letzte Depeſchen
Zum Heldentode Richthofens.

Berlin, 24. April. Zum Heldentode des beſten deutſchen
Fliegers Freiherrn von Richthofen bemerkt die „Nordd. Allg.
Zeitung

Eine Totenklage um ihn wäre ſicher nicht nach ſeinem
Sinne. Jmmelmann, Boelcke und Richthofen
macht uns kein Volkder Erde nach! Sie werden der
heranwachſenden Jugend künftiger Geſchlechter den Weg weiſen,
wenn das Vaterland noch einmal an ihr Herzblut appellieren
muß. Unſere Trauer um den Tod der jungen Helden ſoll
kurz, unſer Stolz aufſie ewig ſein!
Ein Nachruf des Generals v. Höppuer für Richthofen.

Anläßlich des Heldentodes des Rittmeiſters Frhrn. von Richt
hofen erließ der kommandierende General folgenden Nachruf im Pep
ordnungsblatt für die Luftſtreitkräfte:

Unſerem Rittmeiſter Freiherrn von Richthofenk

Rittmeiſter Manfred Freiherr von Richthofen iſt von der Ver
folgung eines Gegners nicht zurückgekehrt. Er iſt gefallen. Die
Armee hat einen raſtloſen und verehrten Helfer, die Jagdflieger
haben ihren fortreißenden und geliebten Führer verloren. Er
bleibt ein Held des deutſchen Volkes, für das er kämpfte
und für das er ſtarb. Sein Tod iſt eine tie fe Wunde für das
Geſchwader und für die geſamten Luftſtreitkräfte. Der
Wille, durch den er ſiegte, mit dem er führte und den er vererdte,

wird die Wunde heilen.
Der Kommandierende General der Luftſtreitkräfte v. Höppuer.
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betr. Sammlung getragener Oberkleidung vom 22. April 1918.

Zur teilweiſen Deckung des Bedarfs an Oberkleidung
ber in den kriegswichtigen Betrieben, insbeſondere auch bei
der Eiſenbahn und in der Landwirtſchaft beſchäftigten
Arbeiter hat die Reichsbetleidungsſtelle im Einvernehmen
mit den Landeszentralbehörden angesrönet, daß alsbald eine
allgemeine Sammlung von getragener Oberkleidung für Männer
im ganzen Reiche veranſtaltet werde.

Der Kommmnalverband des Kreiſes Merſeburg ſoll hierzu
eine von der Landeszentralbehörde feſtgeſetzte Anzahl von
Anzügen beiſtenern. Hochgeſchloſſene Foppe und Hoſe ſind
als Anzug anzuſehen; Fracks, Smokings und Uniformen ſind
jedoch von dieſer Abgabe ausgeſchloſſen. Es wird erwartet,
daß die erforderlichen Anzüge im Wege der freiwilligen Ab
gabe aufgebracht werden, um ſo ſtrengere Maßnahmen der
Reichsbekleidungselle zu erübrigen.

Die Kommunglverbände ſind jedoch auf Grund von 88
und 2 der Buindesratsverordnung über Befugniſſe der
Reichsbekleibungstelle vom 22. März 1917 (Reichs-Geſetzbl.
S. 257) ermächtigt worden, Perſonen, von denen anzunehmen
iſt, daß ſie eine größere Anzahl Oberkleider beſitzen, die Vor
lequng eines Verzeichniſſes über ihren Beſtand an Ober
kleidern und zur Anfertigung ſolcher geeigneten Stoffe auf-
zuerlegen, falls fie nicht wenigſtens einen Anzug abliefern
ſollten; auch find ſie ermächtigt, ſolchen Falles die Richttgkeit
des Verzeichniſſes nachzuprüfen und die hierzu erforderlichen
Maßnahmen zu treffen.

Bei der Abgabe der Kleidungsſtücke wird dem Ab-
liefernden eine Keſcheinigung erteilt, welche eine amtliche
Zuſicherung enthält, daß die jetzt abgegebenen Oberkleider
bei einer im weiteren Verlauf des Krieges etwa notwendig
werdenden anderweiten Einforderung getragener Ober-
tleider in Anrechnung gebracht werden. Eine Beſcheinigung
dieſer Art wird jedoch demfenigen nicht erteilt, der eine Ab-
gabe-Beſcheinigung zwecks Erlangung eines Bezugsſcheines
ohne Prüfung der Notwendigkeit der Anſchaffung auf ſeinen
Wunſch erhalten hat (vergl. S 2 der Bekanntmachung der
Reichsbekleidungsſelle über die Erteilung von Bezugs-
ſcheinen bei Abgabe gebrauchter Kleidung und Wäſche vom
13 Oktober. Dezember 1917 („Reichsanzeiger“ Nr 244, 285).

Die abgelieſerten Anzüge werden nach einem geord-
neten Schätzungeverfahren angemeſſen bezahlt. Die Schät-
zungs- und Annahmeſtellen ſind angewieſen, ſür Oberklei-
dungen, die innerhalb 3 Wochen nach Erlaß dieſer Bekannt-
machung abgeliefert werden, einen beſonderen Zuſchlag von
in aegent zu den regelmäßigen Schätzungsbeträgen zu be
willigen.

An die wirtſchaftlich beſſer geſtellten Einwohner des Kom
munalverbandes wird das dringende Erſuchen gerichtet, dieſe
Sammlung, deren Ergebnis ſür das wirtſchaftliche Durch-
halten unſeres Volkes im Kriege von hoher Bedeutung iſt,
opferfreudig zu unterſtützen und möglichſt viele Anzilge ab
zuliefern. Es wird von dieſen Kreiſen erwartet, daß ſie
ihre entbehrlichen Oberkleidungen dieſem großen Zweck zur
Verfügung ſtellen.

Annahmeftellen ſind die Altkleiderſtellen der fünf Ma-
giſtrate Merſeburg, Schafſtädt, Lützen, Lauchſtedt und Schkeuditz.

Merfſeburg, den 23. April 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V.: von Grone.
Bekanntmachung.

Infolge der z. Zt. außerordentlichen Beanſpruchung de s
Wagenmaterials und der dadurch beſtehenden Transport-
ſchwierig eiten können Leichenüberführungen von jetzt ab
nicht mehr zugelaſſen werden. Für den Oſten werden dem-
nächſt in Anbetracht des abgeſchloſſenen Friedens mit Ruß-
land für den Rücktransport von Leichen Gefallener und in
Gefangenſchaft Verſtorbener neue Vereinbarungen getroffen.
Eingaben an das ſtellv. Generalkommando, ſowie an die
Königlichen Kriegsminiſterien in Berlin und Wien ſind
daher zwecklos.

Ueber Wiederzulaſſungen von Leichenüberführungen er-
folgt Bekanntmachung

Magdeburg, den 19. April 1918.
Stellvertr. Generalkommando IV. Armeekorps.

Der Chef des Tobes v. Waſielewski, Generglmagior z.
Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden aus

Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Auſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Aus
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen I und II ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgenge Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsbe
zirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,

B T re Bünemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zödie Gemeinden des Amtsbezirks Spergan, 8 wen
Merſeburg, den 30, März 1918.

Die Kreisſammelſtelle
Firma Liebmann, Entenplan 6,

Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind
sur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandlungen zu haben.

J.Nr. 709 I.

I

Neues Schützenhaus.,
Sonntag den 28. April 1918

Arohes Milſtär-Aonzert
der Kapelle d. Landwehr-Ers.-Batl. No. 36
aus Falie, Leitaung: Obermasikmeister Kruniiech.
Künstlermusik mit auserwähltem Programm!

Anfang 7 Uhr.
Eintritt 60 Pig. iiitür 40 Pfg.Zu zahlreichem Besuche ladet ein

H. Eilenberger.
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e

Bekanntmachung.

ohlſchen und Rummelſchen
egats, welche beſtimmt ſind,

armen, fleißigen und würdigen
Kindern der hieſigen Stadt
den Beſuch der Mittelſchule
zu ermöglichen, ſollen in näch-
ſter Zeit für die Zeit von
Oſtern 1918 bis dahin 1919
verteilt werden. Bewerbungen
find ſchriftlich unter Nr. V
147/18 an den Magiſtrat bis
zum b. Mai 1918 einzureichen.

Merſeburg, d. 20. April 1918.
IV. 147/18 Der Maeiſtrat.

Ausgabe von Landeiern
auf Abſchnitt E der Eierkarte.

Von Donnerstag, den 24.
April 1918 ab, werden in den
Butterſtellen 5 bis einſchl. 8

Frahnert, Kl. Ritterſtraße,
Kunecke, Gutenbergſtraße,
Conſumverein, Lauchſtedter-

ſtraße,
Teichmann, Unteraltenburg,

auf den Kopf der Bevölkerung
2 Eier
Pfennig für das Stück zuge
teilt. Die Butterſtellen 9-14
werden noch ſpäter mit Eiern
verſorgt. Beſondere Anzeige
dieſerhalb folgt.
Merſeburg, den 23. April 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. II. 1166/18.

ZiegenzuchtVerein
Merſeburg u. Umgegend.

Die Zuweiſung der Graspar-
ellen im Hohndorfer Holz an die-ewigen Pächter, die bei der erſten

Zuweiſung nicht zugegen waren,
erfolgt

am nächſten Sonntag,
vormittags 11 Uhr.

Sammelpunkte Saalebrücke
am Bootshaus.

Klingelstein.
kontrollhassen

National mit und ohne Scheck-
werfer zu kaufen gefucht.
Nummer und Preis unt. W.
8906 an die Exped. d. Bl.

Nährpafſtete
à Doſe 4 2.60, ca. 450 g Jn-
halt, vorzüglich als Brotauf-
ſtrich uns zum Braten emp-
fiehlt in jedem Quantum

Emil Wolff.
Möhrensamen

rote und gelbe Sorte
gibt ab

Hermann Dieck,
Getreide, Dünge- und Futter

mittel-Großhandlung,

Magdeburg.
Telegr.-Adreſſe: Herdi,

Fernſprecher 151, 628 u. 1922.

Reiſig-Beſen
à Stck 60 Pfg.,

Kartoffelkörbe
Zentner faſſend,

Obſt und Gemüſekörbe
liefert jedes Quantum

Hans Kinle, Großgörschen

t Brauner
r Wallach

5 Jahr alt, zugfeſt und fromm,
ſteht zu verkaufen.
RKampitz, Gut Nr. 13.
Große Hängematte h
Kaffeetrommel mit Geſtell

zu verkauſen. Vormittags bis
10 Uhr
Weißenfelſer Straße 31,

I Treppe, links.
nGutwöbliertes Zimmer

ev. Penſion
zum 3. 5. 18 in ruhigem Hauſe
geſucht. Offerten mit Preisangabe

Werner Damerow.,la

Die Zinſen des Albertiſchen,

um Preiſe von 31

F. e e e

Wer sich ein
e

errichtet,San
erfülit eine vakgerländisehe fieht,

fördert den bargeld!

t

schützt vor Verlust.Konto

4 Zinsen bei sechsmonatlicher

Aktiengesellschaft

Markt 31
i

Mmmmmmnmmnmmmnnnnnnnmnmmmgng——rnonnnnnnn

vermindert den Notenum'sa:
und stärkt somit die Beichsbank,

Bani«g- dient also dem Gemeinwoh:
u es bringt aber anch vers n icne Vorteile,

denn es trägt Zinsen,

vereinfacht Zahlung und Suchührung.

Wir vergüten bis auf weiteres

Mitteldeutsche Privat-Bank

osen Verkehr,

3 Zinsen bei täglicher Verfügung,
3 Zinsen bei dreimonatlicher Kündioung,

Kündigung.

Zweigniederlassung Merseburg
Fernsprecher 8.

P
rammer-j ſchispfeſe!

EEEIIIIIIIIIIIIIIIIIITIIIIIE
Kleine Ritterstr. 3 Fernruf 529

Nur noch Mittwoch und Donnerstag:

„Der geigende Tod!“
Hervorragendes tiefergreifendes Gesellschafts-

Drama in 4 Akten.
In der Hauptrolle Egede Nissen.

Außerdem ein erstklassiges Beiprogramm.

Anfang 7 Uhr.

iſt das Gewinnlos des
Vaterl. Frauen Vereins

Merſeburg Gtadt.
Gewinn Abholung Sſtraße 1. v g Seffner-
Welche hübſche, allein-

ſtehende Dame wünſcht
Herren Verkehr

zwecks Theater-Beſuch u.
ſpäterer Heirat? Offerten
bitte unter P. B. 100 an
die Exped. dieſer Zeitung.e

füedrien Seht bangen

Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto
Halle a. S. Leiſpig 4727

empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte
und verzinst Einlagen

mit 31 Prozent
38.
4

bei täglicher Verfügung
„wmonatlicher Kündigung

3 mongtlicher v

Kreissparkasse Mersehurg
bietet mündelſichere Kapitalanlage mit unein-

geſchränkter Sicherheit (auch in jedem
Kriegsfalle),
Einlagen zu 3 von 1000 M. und
darüber auf entſprechende Sperr Er-
klärung zu 31 vom Tage nach der
Einzahlung bis zum Tage der Abhebung,
Einlagen ohne Kündigung zurück, wenn
der Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet.

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1.
Oktober 1914 ab bis zuv Fertigſtellung des Kreishausneunbaues
im Grundſtücke Bahnhofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof
Merſeburg).

a Von heute ab ſtehen

futterfeſte Ferkel
bei mir zum Verkauf.

verzinſt

zahlt

Stralſund, Waſſerſtr. 7, pt.

Reumelltende ziege,
von zweien die Wahl, zu ver
kaufen Creypau Mr. 10.

BBrruiteier
von rebhuhnf. Jtal. u. weißen
amerik. Leghorn gibt ab

Kunteseh, Karlſtr. 13.
Beſtellungen auf Hühner u.

Enten-Küken (Lieſerzeit Mai)
werden noch enigegenge-
nommen.

MNöbliertes

Hinmnmmer
in beſſerem Hauſe per
ſofort zu mieten ge-
ſucht. Angebote mit
Preis unt. „Himmer“
an die Srpd. d. Bl.

Frauen
Briketabtragen

eingeſtellt bei
Michel Vritet Vertaufsſtele

eumarkt 67.

zum werden

Junges Mädchen als Auf

wartung Ziege za

Arbeiter und
Arbeiterinnen

werden noch eingeſtellt auf
den Bruchfeldern beider Grube
von der Haid bei Ammendorf.

Heinrich BeckerE. Baumann, Fleiſchermſtr., Gotthardtſtraße 30.
Schachtmeiſter.

Perantwortliche Redaktion: Politik: L. Bal Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, V. Balsz, ſämtlich in Merſeburg.
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Um die Friedensentſchließung.

Immer heller blickt aus den grauen Nebeln der Flaumache
rei der lichtbiaue deutſche Himmel hervor; frohe Siegeszuver-
ſicht erfüllt die Seelen und der aufrechte, ſtolze Geiſt vom Auguſt
1914 feiert ſeine Wiedergeburt. Wenn es noch eines Beweiſes
dafür bedurfte, dann iſt er durch den gewaltigen Milliardenſieg
der 8. Kriegsanleihe erbracht. Vor Hindenburgs und Luden-
dorffs ſchöpferiſcher Tat ſind die finſteren Spukgeſtalten der Er
müdung und des zweifelnden Kleinmuts verweht. Auch P
Männer, die in weiſem Dünkel Mäßigung predigten und jene
berüchtigte Julientſchließung zuwege brachten, die ſich W
Grundſätzen „Weder Annexion noch Entſchädigung“ und „Jeder
rage ſeine eigene Laſt“ aufbaute, ſind in ſich gegangen. Einer
nach dem anderen „kniff“. Gott ſei dank dafür, das ſie „durch
Irrtum zur Wahrheit reiſten“. Mit Genugtuung verzeichneten
wir in unſerer Dienstagsnummer eine Verlautbarung aus par-
lamentariſchen Kreiſen, wonach von der Mehrheit der Unter
zeichner der Friedensentſchließung eine gemeinſame Gegenerklä
rung offiziellen Charakters vorbereitet werde, in der die Preis
gabe jener Reſolution als Verhandlungsgrundlage bei den Frie
densverhandlungen ausdrücklich ausgeſprochen werden ſoll.
Verſchiedene Blätter wollen noch ergänzend mitteilen können,
daß die Frage einer ſolchen Abſage zu den Gegenſtänden ge
hörte, die letzthin im Hauptquartier im Beifein des R
kanzlers eingehend beſprochen worden ſind. Jnnerhalb der Re
gierung ſcheine man die Ueberzeugung gewonnen zu haben, da
es in dieſer hochwichtigen Frage ratſam wäre, eine klare St
lung ſowohl vor dem Volke wie auch vor dem feindlichen Aus
Jande zu nehmen. Man glaube heute infolge der größeren
Kriegsdauer und der dadurch heraufbeſchworenen Mehrlaſten
ein begründetes Recht auf entſprechende Mehrforderungen an den
unnachgiebigen Feind in aller Oeffentlichkeit W u ſollen.
Die Regierung ſtehe guf dem Standpunkte, daß uliEnt
ſcheidung ein Angebot von o darſtellte, das unmög-
lich monate- und jahrelang au, me zu warten hat.

Sehr gut! Nachdem aber die Zig. nach „Erkun
digungen an maßgebender Stelle eilen konnte, daß die
Unterhandlungen nur in der Phantaſie eines Berichterftatters
beſtanden hätten, kommt nun auch ein offizielles Dementi in der

„Nordd. Allg. Ztg.“. Man höre und ſtaune! J
das Regierungsorgan fühlt ſich bemüßigt, ſich um die Meinung
im Volke zu bekümmern. Das muß einen doch bedenklich machen,
wenn man es nicht gerade heraus als unglaublich bezeichnen
will. Wie Graf Hertling geſonnen iſt, hat man doch noch vor
kurzem erkennen können, als er im Herrenhaus durch den preuß.
Landwirtſchaftsminiſter erklären ließ, daß militäriſche
Gebietsſicherungen gegenüber Polen notwendig ſeien.
Jm Auswärtigen Amte ſcheint ſeinem Einfluß noch ein Riegel
vorgeſchoben zu ſein. Quo usq dem

Le ca

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Ein Strafontrag des Reichskanzlers gegen die „Deutſche
Zeitung“.

Berlin, 23. April. (Amtlich.) Wegen der beleidigen-
den Angriffe gegen den Staatsſekretär des Aus
wärtigen Amtes in dem heutigen Artikel „Alldeutſche
Sittenrichter“ in Nr. 204 der „Deutſchen Zeitung“ hat der Herr
Reichskanzler Strafantrag' geſtellt.

Der bulgariſche Geſandte Rizow F.
Verlin, 23. April. Der bulgariſche Geſandte Herr Dimiter

RAzo w iſt heute abend nach kurzer Erkrankung an einem Herz-
le/den plötzlich verſtorben.

Kaiſer Wilhelm an Czernin.
Der Deutſche Kaiſer richtete an den Grafen Czer-

nin folgendes Telegramm:

der Dynaſtie, mit welcher die Erneuerung des Staats

mit ſich weitere Gerüchte erledigen.

Seilage zu r. 96 des Merſeburger Tag
Kreisblatt.

Donnerstag, den 25, April 1918.
„Eure Exzellenz haben in der

Leitung des Miniſteriums des k. u. k. s und des Aeußern
Jhren Händen anvertraut war, es ſich angelegen fein laſſen,
im Ei mit der Tradition, welche das bald vier De

h r nen und mre ngarn freundſchaftli eziehungen zu meinen
a e Ratgebern begründen dauernd feſt zu er

en. r oin Angriff genommen und durch vertrauensvolle Zu
ſammenarbeit einer glücklichen Löſung zug t
worden. Eurer Exzellenz hierfür meinen wärmſten Dank
auszuſprechen, iſt mir ein aufrichtiges Bedürfnis. Mein Bot-
r Graf Wedel wird Eurer Exzellenz die ignien des
Eiſernen Kreuzes Erſter Klaſſe aushändigen, das
ren bei dieſer Gelegenheit zu verleihen mir eine Freude

eit, während derer die

Bedenkliche Nebenwirkungen der Bukareſter Friedens
verhandlungen.

Unter obiger Ueberſchrift erhält die „Köln. Ztg.“ aus Bu-
kareſt von einem ausgezeichneten Kenner Rumäniens einen län
geren Aufſatz, wonach der König körperlich und moraliſch ſich
in einem derartigen Zuſtand befindet, daß jede eigene Ent
ſchlußfähigkeit bei ihm ausgeſchloſſen iſt. Jnfolge
übermäßigen Alkoholgenuſſes leidet er an zeit-
weiliger Geiſtes abweſenheit. Bei einer Beſprechung
mit dem Grafen Czernin weinte er fortwährend. Die Er
haltung des maßgebenden Einfluſſes der Königin, die
auch den Kronprinzen ganz beherrſcht, eröffnet Bratianu und Ge
noſſen neue Ausſichten für ihre politiſche Zukunft, die ſonſt ver
loren ſchien. Der verſchlagene Bratianu verſtand es, durch
Beeinfkuſſung Marghilomans die ganze Haltung
der konſervativen Partei zu lähmen. Marghiloman kommt aus
dem Lavieren zwiſchen den beiden entgegengeſetzten Richtungen

nicht heraus. Mit Carp iſt er ſchon längſt entzweit.
Während die Friedensverhandlungen in Bufareſt ſich offenbar
hinzögen, fetzten von Jaſſy neue Wühlereien gegen
Deutſchland ein. Nach der Demobilmachung kehrten als-
bald 45 000 Mann und 1000 Offiziere in das beſetzte Gebiet
zurück, die eine aufgeregte Stimmung in die verſchiedenſten
Volksſchichten verbreiteten und die Auffaſſung vertraten, mit dem
unzweifelhaften Endſieg der Weſtmächte würden die
Dinge ſich bald wenden, daß ſie ſich an den Deutſchen
räch en können. Die Beſtrebungen der Wiederaufrichtung Ru
mäniens im Anſchluß an die Mittelmächte haben durch die ſeit
Ende Februar ſich hinziehenden Friedensverhandlungen ent
gegengeſetzte Nebenwirkungen aufkommen laſſen, die zu ernſten
Bedenken Anlaß geben. Die korrupte Gefolgſchaft des Königs
pagres hat durch die dem Herrſcherhauſe wieder eröffneten Aus
ſichten Oberwaſſer erhalten. Marghiloman verſucht die Rettung

weſens unmöglich iſt.
Reform der deutſchen Diplomatie.

Die nationalliberale Reichstagsfraktion hat
ſich mit den Mißlichkeiten beſchäftigt, die auf dem Gebiete
der Auslandsdiplomatie ſo handgreiflich in die Erſchei
nung traten. Sie wird, wie der „Deutſche Kurier“ hört, dem
nächſt beſondere Schritte unternehmen, die geeignet ſein dürften,
die Frage der Beſetzung unſeres diplomatiſchen Auslandsdienſtes

neuzuregeln.
Der Kronprinz von Sachſen in Verlin.

Wie wir hören, iſt der Kronprinz von Sachſen zu einem
Gaskurfſus in Berlin eingetroffen. Das iſt, ſo ſchreibt die
„Voſſ. Ztg.“, der ausſchließliche Grund ſeiner Anweſenheit, wo-

e Aufgaben ſind während dieſer Periode d

ne e eeeeereeeeeeereeeeeer ne ne S 3t rn e ec eS e e e e.
eblattes

Deutſcher Reichstag
Berlin, 23. April

Jn Beantwortung von
Anfragen

erklärte zunächſt ein Vertreter des Reichswirtſchaftsamts, da
ein Beſtreben der Kriegsgeſellſchaften, ſich noch lange Zeit

em Kriege zum Schaden des freien Verkehrs zu betätigen, mie
beſtehe. Dieſe Geſellſchaften würden ſich nach dem Bedürfn
zu richten haben.

Unterſtaatsfekretär Dr. Müller erklärte, daß ammonig
haltige Düngemittel an alle Verbraucher ohne Rüchich
nahme auf ihre Mitgliedſchaft bei Genoſſenſchaften abgegeber
werden, deren Betriebe eingeſtellt ſind. Das Zeniurverbot über
die Vorkommniſſe bei den Mannesman n-Waffen- und Mus
nitionswerken und anderen Firmen betreffend Steuerhinter
ziehungen und Beſtechung von Heeresangehörigen iſt nach der
erfolgten Unterſuchung, in der ſich der Nerdacht nur teilweiſe
beſtätigt hat, nunmehr aufgeboben worden

Eine Anfrage betreffend die Zurückhaltung jünge-
rer Kriegsteilnhmer unter den Fahnen nach der Demno
biliſierung wird dahin beantwortet daß alle die ihre gefſetze
mäßige Dienſtzeit hinter ſich haben entlaſſen wen
den. Leute in nicht militärpflichtigem Alter dürfe nicht zurich
gehalten werden.

Es folgt die
erſte Leſung der Stenuervorlagen,

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf Roedern gibt
ſeiner Freude und ſeinem Danke zu dem großen Erfolge der
Kriegsanleihe Ausdruck. Sodann fuhr der Staatsſekretär ſort
Jn der Anleihepolitik ſind wir vor allen unſeren Gegen
nern voragn geweſen, waren wir es aber auch in der Steuer
politik? Dieſe beſtand bisher im weſentlichen darin,. daß wir
das Mehr an Zinſen für die inzwiſchen bewilligten Kredite durch
neue Steuerbewilligungen deckten. Gegenüber den fortgeſetzten
Vorwürfen, daß wir auf ſteuerlichem Gebiete nicht genügend ge
tan hätten, beſonders im Hinblick auf England ſei geſgat,
daß auch England nur ſeine bereits vorhandenen Steuerguelleng
beſſer auszunutzen vermocht hat und deß von einer Orggniſg
tionsneuordnung eines Steuerſyſtems keine Rede iſt. Das
Deutſche Reich ſteht vor der Tatſache, daß die Einkommen-
ſteuer die letzte iſt, über die Einzelſtatten und Gemeinden voll
und frei verfügen können. Von der Dezentrali ſation
unſerer geſamten ſtaatlichen Verfaſſung darf auch bei dem be
vorſtehenden Neubau unſerer Reichsfinanzen nicht abge
wichen werden. Den Einzelſtagten muß hier Spielraum be
ben. (Sehr richtig Daß die im Kriege eingetretene Beſalung
mit indirekten Steuern im Reiche eine viel höhere geworden ſei
als die durch direkte Steuern, iſt trotzdem unzutreffend. F
1916 bis 1918 ergibt ſich mit den jetzigen vorgeſchlagenen ein
Geſamtbetrag an indirekten Steuern von rund 4 M
liarden Mark, an direkten Steuern einſchließlich des
Wehrbeitrags von rund 7,5 Milliarden Mark für das Reich und
von 9,5 Milliarden Mark insgeſamt bei Anrechnung der einzel
ſtaatlichen direkten Steuern. Ueberdies wird neben einer weiter
ausgebauten Reichserbſchaftsſteuer im Herbſt eine
neue Vorlage über die

Beſteuerung der Kriegsgewinneder phyſiſchen Perſonen zu erwarten ſein. Die neuen Steu gen
ſollen in erſter Linie die beſitzenden Klaſſen treffen. Eine
grundfätzliche Feſtlegung der Belaſtungsverteilung mit direkten
und indirekten Steuern wäre jedoch verfrüht. Wir kennen noch
nicht die Höhe der

Entſchädigungen, die wir uns erkämpfen
werden.

Auch die Monopole dürfen kein Allheilmittel ſein. Zu
dem müſſen dieſe in der Hauptſache unter allen Umſtänden Wien
Teil der ſpäteren Geſamtreſerve bilden. e neuen Steuern
werden für die kommenden Etats noch keine vollen Erträge bie
den, aber zum Ausgleiche ſteht noch der Ertrag der Kriege
ſteuern zur Verfügung. ſo daß die Hoffnung beſteht. die fünf

J 7Ein Hchrikt ins Anrecht
Kriminal-Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

11] (Nachdruck verboten.Jch entdeckte mich meiner Multer. Sie ſprach mit dem längſt
geneſenen Vater, der aber war entſetzt. Er hat, bis er ſtarb, zu den
Männern der Revanche gehört, Deroulede war ſein Held, auf Bou

langer hat er ſpäter geſchworen, ein erbitterter Nationaliſt. Der
junge Deutſche war transportfähig, und ſo, all meiner Tränen unge-
achtet, ſorgte mein Vater dafür, daß er von uns fort in ein hei
miſches Lazarett geſchafft wurde. Nicht einmal ſehen durften wir
uns vor dem Abſchiede. Unſere Liebe glaubte an keine Hinder-
niſſe, und als er Rittmeiſter geworden war, Jahre nachher, warb
er Er hatte Wort gehalten, auf ſeine Karriere baute er alles, auch
die Wahl ſeines Herzens. Die Erklärung, daß man die Tochter ent
erbe, die dem Landesfeinde folge, erwiderte er damit, daß er nach
franzöſiſchem Gelde nicht gefragt habe und für ſeine Frau ſelbſt
forge. Jch habe ihn bewundert und ging ſtolz mit ihm. Mit dem
Gehalt eines Rittmeiſters begründeten wir unſere Ehe. Jch war
mittlerweiſe großjährig geworden und erhielt ein ſehr kleines
Kapital, meinen Anteil an dem Vermögen Mamas. Sie war nicht aus
reichem Hauſe.

So lebten wir. So rangen wir mit dem Leben und ſo ſind
wir müde geworden. Wir haben uns geliebt, wie vertrauensvoll
auf die Stärke dieſer Liebe gingen wir in die Welt und wie hat ſich
uns der Sonnenſchein des Glücks doch immer wieder verdunkelt, weil
wir nicht imſtande waren, den zermürbenden Alllagsſorgen zu ent-
gehen.

Wir waren es anders gewöhnt. Der Rang und Stand forderte
ſeine Rechte, wir kamen uns entrechtet vor, und in bitteren Stunden
wagten ſich Vorwürfe heraus. Erſt un ausgeſprochene und dann
lautel Wir waren die ſtarken Menſchen nicht, die wir zu ſein ge
glaubt hatten, und der Frieden des Hauſes litt Vor Dir,
unſerm Kinde haben wir es geheim gehalten und jetzt erſt ziehe ich
den Schleier von dieſem Geheimnis, aus der Liebe zu dieſem Kinde
Vegreifſt Du nun, daß all mein Denken darauf geht, Dir Gleiches
zu erſparen

Herbert hielt die Hand ſeiner Mutter in der ſeinen. „Arme
Mama'“, ſagte er. „Und doch kann ich nicht, was Du verlangſt! Wie
Du es nicht gekonnt hätteſt, wenn Dir damals jemand von Deinen
Warnungen aus dem eigenen Leben erzählt hätte. Was wurde
dann Jch habe ja Papa kaum gekannt.“

„Ja, was wurde dann? Die erwartete Karriere blieb aus.
Eines Tages, die Manöver waren zu Ende, kam der blaue Brief.
Eine Majorpenſion das war das Ende eines glänzenden Elends,

verbittert, enttäuſcht ſtarb Dein Vaer, ein frühzeitig gealterter
ann

„Und die Deinen in Frankreich, was taten ſie jetzt
Da fuhr Margot on Pleſſenow erregt auf.
„Willſt Du das auch noch wiſſen? Gut, Du ſollſt es wiſſen.

Sie forderten mich auf, heimzukommen, ein Witwen-Eckchen im
Schloſſe Aiguillon ſollte mir gewährt ſein, ſchrieb Gaſton, mein Bru
der, der jetzige Herr, aber nur mir, Dich möchten die Deutſchen
ernähren.“

„Mama! Verzeih', ich hätte nicht gefragt, wenn ich ahnen
konnte daß das die Antwort ſein würde

„Gut, gut, mein Kind. Jch bin zufrieden, daß Du alles weißt.“
„Das alſo wäre das Endel!“ ſprach Herbert in leiſem Grollen

vor ſich hin.
Jch hoffe, nicht knüpfte die Mutter an. „Jetzt laß mich

Dir ſagen, was ich Dir an Stelle des vermeinten Glückes, an wirk
lichem Glücke wünſche. Jenes Glück, von dem ich glaube, daß es
ſich eben heute bietet und das auszuſchlagen Sünde und Torheit
wäre

Erſtaunt lauſchte Herbert auf.
„Wovon ſprichſt Du, Mama?“
Sie ſuchte einen Augenblick nach Worten.
„Weißt Du, daß der Regierungspräſident von Lentheim dies

mal ſozuſagen ſeinen Abſchiedsball gab
„Ja, Mama, ihm ſoll das Miniſterium des Jnnern angeboten

worden ſein, das iſt kein Geheimnis, alſo weiß ich auch davon
„Weißt Du, daß er ſehr reich iſt
„Natürlich auch das, aber Mama, Du dentkſt doch nicht etwa an

Erika von Lentheim und mich?“ Durch allen Gram im Geſicht des
Sprechers ſchlich ein Lächeln. „Daß doch alle Mamas ſo gern auf
eigene Fauſt Ehen ſtiften!“

Aber die Mutter blieb beharrlich und ruhig.
„Ja, Herbert, an Euch beide denke ich allerdings.“
„Wie kommſt Du dazu?“
„Du haſt Erika gehuldigt. Haſt Du nicht?“
„Mein Gott, ja, ſie iſt ein ſehr hübſches und ich glaube auch ein

ſehr intereſſantes Mädchen. Vielleicht anſpruchsvoll, aber ihre Miltel
werden ihr wahrſcheinlich immer geſtatten, es zu ſein. Jch fand ſie

alſo hübſch und intereſſant

ir reden. Um Deiner Liebe willen zu mir, und ich höre es

„Was ſie wohl auch bemerkt hat
„Na, ja, aus dergleichen macht man kein Geheimnis. Abex es

verpflichtet doch zu nichts.“
„Lieber Herbert, bekenne doch einmal ohne Umſchweife, daß Du

Erika von Lentheim recht ernſtlich gehuldigt haſt, bis jene andere in

Deinen Geſichtskreis trat S„Nun, gut denn, ja, auch das mag ſein
„Und Erika hat die Sache ernſt genommen.“
„Mama!“
„Sehr ernſt, ſie liebt Dich.“
„Woher weißt Du das
„Jch könnte Dir ſagen, ſo etwas ſieht das Auge einer Muites,

aber ich verſchmähe dieſe Ausflucht. Sie hat es mir ſelbſt geſagt
„Wie iſt es möglich, wie konnte ſie das Dies von ſieben Rüch

ſichten einer ſtarren Standeserziehung ſiebenmal umhegle Mädchen
der großen Welt?“

„Ja, frage die Verliebten, was ſie können! Jch baue auf tie
unbedingte Diskretion meines Sohnes, alſo eines Mannes von Ehre,
deshalb ſage ich Dir, ſie hat's gekonnt. Eiferſucht iſt eben eine Ver

ächterin aller Rückſichten 4Herbert fuhr ſich durch das volle, dunkelbraune Haar, ſtrich mit
der Hand über den Hinterkopf weg, als wolle er eine drückende Binde
abſtreifen, und ruckweiſe, zögernd ſagte er: „Jch bin beſtürzt, dieſen
Eindruck gemacht zu haben. Gewollt habe ich ihn nicht

„Aber Du haſt ihn gemacht und das iſt die Hauptfache. Die
Dinge ſtehen heute ſo: Wenn Du vor Erikas Eltern trittſt, biſt Du
als Schwiegerſohn willkommen. Der demnächſtige Miniſter des J.
nern aber kann ſeinem Schwiegerſohn eine Karriere in der Verwals 95
tung eröffnen, die zu den höchſten Regierungsſtellen führt. Der Reich
tum Erikas von Pleſſenow wird jede nötige Repräſentation g.
ſtatten

„Das iſt die Zukunft, die ſich Dir öffnet, eine Zukunft, die das
Leid meines Lebens auslöſcht und die Du Dir nicht verſcherzen 9
darfſt.“

Der junge Rechtsanwalt war aufgeſprungen. 5WMana ſagte er mit bebender Stimme, „Du haſt mich J
Du willſt mein Glück, das alles weiß ich, aber nur Du darfſt ſo J

n

meiner Liebe willen zu Dir. Kein anderer ſoll es wagen 4

(Fortſetzung folgt.
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